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Strümpfe 
Trikotage n 
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JOHANN 

DEININGER 
MÜNCHEN 
Weinstraße 14 I 

F. Widmann & Sohn 
München / stahlwaren / Am Karlstor 

Werkstätte für Reparatur und Neuanfertigung 

üetsö & fetterle 

Vornehme Herrenschneiderei 

^Aiünchen, SResiclenzstraße 24 j11 • ^el 278 40 

Adler’s 
NenwascHerei 

für 

Kragen, Manschetten, 
Vor- und onerbemden 
Baaderstr. 4 
nächst dem Isartorplatz 

Telephon 27921 

Das Qnaliiaispianot 
Günstige Preise und Bedingungen. 

J. C. Neupert 
Bamberg / Nürnberg 

München C, Briennerstr. 54/0 
gegenüber Cafe Luitpold 

Blume nbuchner 
Theresienstraße 86 Telephon Nr. 57791 

Gartengestaltung • Gartenbaubetrieb • Pllanzenscbauhalle 
Besuche lohnend! 

Spezial-Fußpflege 
Einlagen / Gummistrümpfe / Fesselhalter 
Massage-Leibgürtel / Peaicure 

Langjähriger Fußspezialist 

ADALBERT KIRNER 
München, Marienplatz 11, 3 (Eing- Dienerstr.) 
Tel. 297288. Sprechzeit: 9—1272, 2l/2—OU Uhr 

JOSEF PAULUS 
HERRENSCHNEIDER 

TEL. 25029 ' KAUFINGERSTR. 25/1 

KREBS 
tonvolle Qualitäts-In- 

VII 21 l§yf §f jji |0 strumente / Billige 

6peäialgefd)äft für 
Ür ü f| JB SgWi §| || Preise bequeme Zah- J gpg| |j kJ II l| lungsweise bei voller 

33ubi*&opf 
* SS&äfi ***» SäS Garantie 

PIANOMAGAZIN C. FENDL 
München, St. Paulstraße 2, bei d. Paulskirche KARLSPLATZ 11 / ROTER HAHN 

Kaufingeratr.9 PASSAGE SCHÜSSEL MÜNCHEN 

Lederwaren, Kunstgewerbe, Kristall- und Wirtschaftsglas, Hotelgeschirre, Luxus- und Gebrauchsporzellan 

Das „Jüd. Echo“ ist auch zu beziehen durch die Bchhdlg. Niederhuber 
Zentral-Zeitungsvertr., München, Maximilian-Wurzerstr. 5, Tel. 23363 
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m1927 ^ Wochenkalender g§ 5687j 

September Elul Bemerkungen 

Sonntag 4 7 

Montag 5 8 

Dienstag 6 9 

Mittwoch 7 10 

Donnerstag 8 11 

Freitag 9 12 

Samstag 10 13 

EIN PRÄCHTIGES GESCHENKWERK 

PAIXSTINA 
mit 300 Bildern / gebunden Mark 20.— 

Zu beziehen durch die 

,EWER(-BUCHHANDLUNG, Ottostr. 2 

oder durch die Expedition des Blattes 

VERLAG B. HELLER, Herzog-Max-Str. 4 

Das Werk kann auch gegen bequeme 

RATENZAHLUNG 
bezogen werden 

O berpollinger 
DaS G.m.b.H. 

Münchener 
Kaufhaus 

Neuhauser 
Straße 44 • 
am Karlstor 

Bekleidung / Mode / Sport 
Wohnungsausstattung 

LUDWIG BECKER 
München / Schillerst!*. 13 / Telephon 58 0 61 

Feine Wurstwaren und Delikatessen 
Die bekannten Zimmermann-Spezialitfiten 

Weine, Spirituosen, Kolonialwaren. Zustellung frei Haus 

Friedrich Hahn 
Feinkost und Lebensmittel 

München, Theatinerstraße 48, Telefonruf Nr. 24421 

Freie Zusendung ins Haus 

Gemdüiche Abende 
im Mädchenklub, Äntonienstraße 7 

Montag: Geselliger Äbend / Mittwoch Nähabend 
Donnerstag: Turnabend / Es ist Gelegenheit geboten, 
Englisch zu lernen. 

Scbweslernbund d.Mdncben-Looe / Ver.lsr.Jugendhiile e.V. 
Anmeldungen erbeten an Frau Studienrat Schaalmann, Tengstr. 37 

Flügel und Pianos MObel- 0. ROUDlIiDDSl RöSipOldOOS 
, Meisterwerke in Ton u. Qualität 

in allen Preislagen 
MHnGhnerAu88tattunfl8hau8fürWohnbedarfRo8en8tr.3 
grei zugängliche Ausstellung „Das behagliche Holm4 

1 Steingraeber & Söhne HEDWIG STRAUSS • BLUMEN-PFLANZEN 

■ Hoflieferant München 

München, Theatinerstraße 35/I Friedrichstraße 28, Ecke Hohenzollernstraße. Telephon 33830 

Badfölz Kurpension Hellmann 
Herbsftffelertage geöffnet 

mit allem modernen Komfort. Mäßige Preise, vorzügliche Ver¬ 

pflegung. Neuerbaute heizbare Succo 

Inhaber Max Hellmann 

Dampf- 
Waschanstalt 
Albert Löber, Inh. Th. Kienzle 

München-Schwabing 

Prinz-Eugen-Straße 5—7 

Fernruf 312 92 

LESEZIRKEL 
Schwanthalerstraße 16/0 / Tel. 596052 

liefert 10 Zeitschriften frei ins Haus 

Besuchen Sie 

Preysing-Palais 
GASTSTÄTTEN 

Residenzstraße 27, neben der Feldherrnhalle 
Menü: M. 2.50 und M. 3.50 
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Der Zionistenkongreß 
Im Mittelpunkt aller jüdischen Interessen der 

Welt steht in diesen Tagen der Zionistenkongreß 
in Basel. Der Zionismus ist der Versuch, die jahr¬ 
tausendalte Sehnsucht des jüdischen Volkes nach 
Rückkehr in sein Heimatland zu erfüllen. Dieser 
Versuch befindet sich im Stadium der Verwirk¬ 
lichung und die Zionisten haben mit allen Schwie¬ 
rigkeiten dieses Stadiums zu kämpfen, welche die 
Realisierung eines in der Geschichte der Mensch¬ 
heit beispiellosen Unternehmens aufweist. Doch 
muß das Bemühen auf den Aufbau der jüdischen 
Heimstätte in Palästina mit allen Kräften fortge¬ 
führt werden, denn es gibt für das jüdische Volk, 
das in unseren Tagen in einer so schwierigen 
Lage ist wie je seit der Zerstörung des jüdi¬ 
schen Reichs, keine andere Möglichkeit und keine 
andere Hoffnung. So ist es selbstverständlich, daß 
die Augen aller, deren Herz am Fortbestand des 
Judentums hängt, nach Basel gerichtet sind und 
daß sie alle begierig den Fortgang der Kongreß¬ 
verhandlungen verfolgen. Unseren Lesern ist es 
sicherlich erwünscht, wenn wir unser Blatt wäh¬ 
rend dieser Wochen in der Hauptsiche den Be¬ 
richten vom Kongreß widmen. 

Der Kongreß spiegelt die ganzen ungeheuren 
Schwierigkeiten wider, mit denen das jüdische 
Volk in der Palästinaarbeit zu kämpfen hat. Die 
Juden sind mit Recht unzufrieden und machen 
ebenfalls mit Recht zum Teil England, das unsere 
Arbeit nicht genügend unterstützt und ermutigt, 
für den zu langsamen Fortschritt verantwortlich. 
Die Wortführer der Unzufriedenen wenden sich 
mit scharfer Kritik gegen Weizmann, dessen Füh¬ 

Weizmanns Antwort an die 
Opposition 

Herr Guedalla hat schon auf den Unterschied 
zwischen politischer Kleinarbeit und einer groß¬ 
zügigen politischen Tat hingewiesen. Ich kann mir 
jedoch nicht helfen. Wienn Herr Grünbaum gesagt 
hätte, was er unter einer politischen 
Tat versteht, so wäre ich imstande, ihm zu 
antworten, ob sie nach meiner Meinung möglich 
ist oder nicht. Scheinbar als Antithese wurde von 
der Kleinarbeit gesprochen. Die Hauptsache ist, 
daß die Summe dieser kleinen Dinge einen Fort¬ 
schritt bedeutet. Große politische Taten gesche¬ 
hen einmal in 20 oder 50 oder noch mehr Jahren 
Sollte es sich so wenden, daß vielleicht eine große 
politische Konjunktur entsteht, dann wird wahr¬ 
scheinlich der politische Leiter, der dann die Ge¬ 
schicke der Bewegung leiten wird, eine große po¬ 
litische Tat vollbringen. Nach dem Beschluß von 
San Remo — ich weiß nicht, ob er zu den großen 
oder kleinen Taten gehört — sagte einer der füh¬ 
renden englischen Staatsmänner zu mir: „Die Welt 
wird jetzt einfrieren. Es wird nach dieser unge¬ 
heueren Aufrührung, die Ihnen eine besondere Kon¬ 
junktur gebracht hat, eine Ermüdung eintreten, 
und Ihre Sache wird eine schwere Zeit durchzu¬ 

rung sie Mangel an Energie vorwerfen. Leider 
hat aber die Opposition ihrer Kritik keine klaren 
positiven Vorschläge an die Seite zu stellen und 
die große Mehrheit des Kongresses glaubt mit 
Weizmann, daß uns zäh und stetig fortgesetzte 
Arbeit sowohl wirtschaftlich als politisch .(und bei¬ 
des ist nicht voneinander zu trennen) vorwärts¬ 
bringen wird. Die Opposition hat auf diesem Kon¬ 
greß keinen Erfolg, dies ist jetzt schon festzu¬ 
stellen, obwohl Jabotinsky die Aufmerksamkeit 
des Kongresses besonders genießt und obwohl 
seine Rede dank seiner außerordentlichen Rede¬ 
kunst zu den Höhepunkten des Kongresses zählt. 

Wie der Kongreß die wesentlichen, besonders 
die finanziellen Schwierigkeiten für die nächste 
Kongreßperiode regeln wird, ist im Augenblick 
noch nicht abzusehen, wenngleich im Jahr 1928 
mit der Konstituierung der Jewish Agency ge¬ 
rechnet wird, so können wesentliche finanzielle 
Leistungen von dieser Seite zumindest vor Ende 
des nächsten Jahres nicht erwartet werden und 
mit weniger als mit 300 000 Pfund, sind die drin¬ 
gendsten Erfordernisse kaum zu decken, auch 
wenn es keine unvorhergesehenen Schwierigkei¬ 
ten gibt. Es ist aber deutlich, daß das Bemühen 
sowohl der „Regierungsparteien“ wie auch der 
Opposition auf Behebung der Krise gerichtet ist, 
unter deren Druck die Opposition sich viel gemä¬ 
ßigter gibt, wie etwa auf dem Wiener Kongreß. 
Die Entscheidung werden wie gewöhnlich die letz¬ 
ten Tage des Kongresses bringen, über welche 
wir unseren Lesern erst nächste Woche berich¬ 
ten können. R. 

machen haben. Die Welt sieht so aus, wie das 
baltische Meer vor einem Frost.“ 

Palästina und die Krim-Kolonisation 

Grünbaum rriacnte einen Hinweis darauf, was 
eine Regierung tut, wenn sie wirklich helfen will. 
Er spielte da offenbar auf die Sowjet-Regierung 
an, die der jüdischen Kolonisation in Rußland 
Hilfe bringt. Ich ziehe die langatmige 
HilfederEngländer der raschen Hilfe 
der Sowjet-Regierung vor. Die Sowjet- 
Regierung pflanzt einerseits die Juden auf die 
Erde und anderseits hält sie dieselben unter der 
Erde in den sibirischen Kerkern. (Applaus.) 

Die Rolle des Leiters der Bewegung gegenüber 
der Mandatarmacht 

Niemand ist mit dem politischen Kurs zufrie¬ 
den. Warum decken sie diesen politischen Kurs? 
Die Rolle des politischen Leiters der Zionistischen 
Organisation — und es ist gleichgültig, wer im¬ 
mer es sein wird — wird immer zum großen Teil 
darin bestehen, die zionistischen Wünsche ge¬ 
genüber der Mandatarmacht zu interpretieren und 
umgekehrt, die Wünsche und Antworten der Man¬ 
datarmacht gegenüber der Zionistischen Organi¬ 
sation zu interpretieren. Und das ist eine unge- 
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heuer schwierige und delikate Rolle. Es ist mög¬ 
lich, daß ich nicht die Qualifikation dazu habe, 
aber ich erlaube mir, den Zweifel auszusprechen, 
daß die anderen die besondere Qualifikation da¬ 
zu haben.. Mir ist der Zionismus genau so ver¬ 
ständlich wie irgendeinem in diesem Saal, und 
ich verstehe es sehr gut, daß das jüdische Na¬ 
tionalheim nicht identisch ist mit der Mandatar- 
maclrt. Ich verstehe aber auch, daß es zum gro¬ 
ßen Teil unsere Aufgabe ist, die Sache so zu lei¬ 
ten, daß man die Mandatarmacht in ein Minimum 
von Verlegenheit bringt. 

Antwort an Jabotinsky — Zölle und Steuern 
Die Legion 

Jabotinsky hat sich einen großen Zwang an- 
getan. Wenn es so weiter geht, wird er uns allen, 
auch mir, noch viel zu gemäßigt werden. Das 
Lanze ist reduziert worden auf einen Unterschied 
nicht qualitativer, sondern quantitativer Art. 

Was den großen Komplex von Fragen betrifft 
die sich auf Schutzzoll, Steuern usw. beziehen, 
so weiß Jabotinsky genau, daß wir seit Jahr und 
lag die Regierung drängen, um hier gewisse 
Veränderungen zu erzielen. Der Vorwurf, den 
man der Regierung machen kann, ist der daß es 
zu langsam geht. Wir haben die Regierung veran¬ 
laßt, anstatt empirisch von Fall zu Fall zu ent¬ 
scheiden, ob diese oder jene Industrie geschützt 
werden soll, die ganze Frage vom Standpunkt 
des ganzen Landes zu studieren, und wir sind 
aufgefordert worden, in dieser Beziehung einen 
Vorschlag zu machen. Dies ist ein politischer 
Fortschritt. In Palästina werden sich wahrschein¬ 
lich hundert kleine Industrien entwickeln von 
denen 90 verschwinden werden. Und es ist das 
Wesentliche, die entwicklungsfähigen Industrien, 
die übrig bleiben werden, zu schützen. 

Neulich fuhr ein bedeutender englischer Fach¬ 
mann durch unsere Kolonien und berichtete, daß 
unsere Kolonisation wohl teuer sei, aber dies sei 
eine Kompensation für das menschliche Leid. Wir 
haben unsere Kolonisation mit einem relativen 
Minimum von menschlichem Leid gemacht. Wenn 
die politischen Bedingungen in Palästina anders 
wären, so wäre die Kolonisation billiger. Die 
Frage ist, können wir aber diese politischen Be¬ 
dingungen ändern? Jabotinsky sagt ja, ich glaube 
vorläufig nicht. Jabotinsky beschuldigt die Exe¬ 
kutive, speziell mich, daß ich den Weg zu For¬ 
derungen an die Regierung obstruiere, indem ich 
immer behaupte, die politischen Bedingungen 
seien gute. Nicht eine Rede ist von mir ge¬ 
halten worden, in der ich nicht gesagt hätte: 
Zwar ist das Mandat noch lange nicht erfüllt, 
zwar haben wir viele Forderungen zu stellen, 
aber es besteht kein Grund, daß wir heute nicht 
im größeren Umfange arbeiten als bisher, wenn 
wir größere Mittel hätten. Das ist die stets von 
mir formulierte These, und diese These ist das 
einzig Richtige in der jetzigen Situation. Bei der 
letzten A.-C.-Sitzung konnte sich keine politische 

Heinrich Mack Nacht,, U)m 9« D. 

Debatte entwickeln, weil die Herren auch aus 
Palästina sich bewußt waren, daß die politi¬ 
sche Lage weitergegangen ist als 
unsere ökonomischen Möglichkei¬ 
ten. — Ich glaube wirklich nicht, daß die Le¬ 
gion auch nur für einen Moment ein Mittel 
wäre, um die politische Lage zu verbessern. Der 
einzige Hebel, den man ansetzen könnte, um eine 
bessere politische Lage herzustellen, ist die Ge¬ 
winnung der öffentlichen Meinung, über welche 
Jabotinsky so wunderbar gesprochen hat. Wir 
sind überzeugt, wir alle, daß die ganze Palästina¬ 
politik, die ganze Politik des nationalen Heims im 
Interesse Englands liegt. Unser politisches Vor¬ 
wärtsschreiten ist eine Funktion unserer Arbeit 
im Lande. Ich weiß, daß das ein verzauberter 
Kreis ist. Ich weiß, daß, wenn sehr günstige poli¬ 
tische Verhältnisse vorhanden wären, unsere Ar¬ 
beit leichter wäre und wir mehr erreicht hätten, 
und daß anderseits, wenn wir mehr erreicht hät¬ 
ten, unsere politischen Verhältnisse günstiger 
wären. Aber die politische Leitung der zionisti¬ 
schen Bewegung ist nicht dafür verantwortlich, 
daß in Palästina solche Verhältnisse sind, wie sie 
eben existieren. Es ist hart, und ich habe immer 
gesagt: Es gibt keinen „derech hamelech“ nach 
Palästina. Keiner wird für Sie oder für mich diese 
Arbeit machen, sondern wir müssen schon selbst 
diese politischen Bedingungen schaffen. 

Nun einige Worte zur Frage Jewish Agen¬ 
cy. Zunächst ein Wort über die Priorität. Wir 
haben die Priorität auf Palästina nicht aufgege¬ 
ben, und die anderen hatten sie nie angenom¬ 
men. Denn wenn die es getan hätten, dann wäre 
eine Jewish Agency nicht nötig. Es ist möglich, 
daß die Jewish Agency gewisse Gefahren in sich 
schließt, aber ich kann mich nicht der naiven 
Auffassung anschließen, daß wir mit den Nicht¬ 
zionisten zwar in allen ökonomischen Dingen Zu¬ 

sammenarbeiten sollen, aber nicht in den politi¬ 
schen. Wissen sie denn nicht, daß die ökonomi¬ 
schen Dinge in Palästina aufs innigste mit den po- 
litischen Zusammenhängen? Hat nicht Jabotinsky 
selbst seine Einstellung ganz auf ökonomisch-poli¬ 
tischer Grundlage aufgebaut? Wenn es gelingen 

7T und ich. glaube es— große Summen nach 
Palästina zu bringen, dann werden die Nichtzio¬ 
nisten die von ihnen investierten Summen mit 
noch größerer Energie auch politisch verteidigen, 
als manche andere es tun. 

-- ovmc lumm ment andern. — 
Appell an den Kongreß, die Krise zu beseitigen 

r..Per Kongreß hat eine große Aufgabe zu er- 
iulien: nur halbwegs den Versuch zu machen, die 
n/!s,e J?es5;Kigen. Ich glaube, das übersteigt 

d-C Kirrau-i,d?s Kongresses. Wenn sie diese 
temporäre Unbill beseitigen, hat alles, was in Pa- 

Swai?ht ^?rden ist’ Hand und Fuß. Wenn 
H R nf r^° heben wird> so wird man sehen, 
faß da rHGrUad|egende’ was in Palästina geschaf- 
lin Ä 1SL’ ge\U,nd ist Die Krise ist auch 
e nr^nk„n/Ch0Se'i Man kann sich ins Feuer hin' 
haltpn HaJ1? wan- kaJ!n seine Nerven im Zaume 
de Wir hahpnZtH IS\xPerbot dieser schweren Stun- 
sin'd auVdi^ wdaSaWerk auf uns genommen. Wir 
ein wir flWa"derung gegangen jahraus, jahr- 
Ordnunv ™ -2 «m nickwärtigen Teil der Front 
Teiles der in ^kaf{en’ und es ist Sache desjenigen 
mutig zu sein ^,nH vordersten Linie der Front steht, 
der Annlan« n ldizWederzugeken- (Langandauern- 
dta Ä,Kr' » - »«mm. 
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Dritte Sitzung 
(Fortsetzung aus Nr. 35) 

Für die amerikanischen Zionisten spricht Dr. 
Stephan Wise. Die amerikanischen Zionisten 
haben in den letzten zwei Jahren große Aufgaben 
zu erfüllen gehabt, in diesen Jahren, voll von 
Schwierigkeiten und Sorgen in Palästina. Wir 
sind damit einverstanden, daß man uns die Sorge 
für die Deckung des Budgets aufgebürdet hat, 
aber wir fragen uns doch manchmal, ob nicht ein 
allzu großer Teil der Bürde auf unsere Schulter 
gelegt wurde. Wenn wir Amerikaner für Palä¬ 
stina auch alles tun, was in unseren Kräften steht, 
so dürfen die europäischen Juden darum keines¬ 
wegs in ihren, Anstrengungen nachlassen. Wir ha¬ 
ben uns die Disziplin des Mandates auferlegt und 
getreu und loyal die Beschlüsse des Kongresses 
über die Jewish Agency befolgt. Wir erwarten 
mit Vertrauen, daß nach der Erstattung des Be¬ 
richtes der Agency-Kommission Vieles und Großes 
für den Wiederaufbau Palästinas geleistet werden 
wird. Sollte diese nichtzionistische Hilfe für Pa¬ 
lästina nicht in dem Maße kommen, wie wir das 
erhoffen, so haben wir wenigstens unsere Pflicht 
getan. 

Nach der Balfour-Deklaration pflegten wir zu 
sagen, sie habe uns das Tor Palästinas weit ge¬ 
öffnet, und das sei alles, was wir verlangen. Heute 
aber verlangen wir mehr. Das geöffnete Tor ge¬ 
nügt nicht. Trotz dem offenen Tor kann es an 
Förderung des jüdischen nationalen Heimes feh¬ 
len. Förderung heißt nicht bloß: nicht hindern. 
Unser Werk in Palästina wird so besteuert, als 
ob die Regierung Palästinas die von 1897 wäre, 
der wirtschaftliche Zustand Palästinas aber der 
von 1927. Das jüdische He im darf nicht 
mit Steuern bis zum Übermaß bela¬ 
stet werden. Die Palästinaregierung hat einen 
Budgetüberschuß von einer Million Pfund erzielt, 
der durch jüdische Opfer und durch jüdische Lei¬ 
stung ermöglicht worden ist. Wir haben volles 
Vertrauen, daß unsere Führung in jeder gerechten 
Forderung gegenüber der Mandatarregierung allen 
Rückhalt finden wird. Ich verlange im Namen 
meiner Freunde in Amerika keineswegs, daß ir¬ 
gendwelche ungerechten oder übertriebenen For¬ 
derungen an die britische Regierung gestellt wer¬ 
den, aber wir dürfen nicht aufhören zu mahnen 
und zu mahnen, daß alle gerechten und billigen 
Forderungen erfüllt werden, die in dem Verspre¬ 
chen, in dem Bunde der britischen Regierung und 
des britischen Volkes mit den Juden für den Wie¬ 
deraufbau Palästinas enthalten sind, volle Ver¬ 
wirklichung finden. 

Die amerikanischen Zionisten sind bereit, durch 
mich zu erklären, daß sie das Weizmann- 
Programm der Konsolidierung und 
der Sparsamkeit vorbehaltlos unter¬ 
stützen und daß sie auch für ein Budget eiri- 
treten, welches nicht in der Hitze und der Erre¬ 
gung des Kongresses improvisiert, sondern sorg¬ 
fältig vorbereitet und durch eine verantwortliche 
Kongreßexekutive sorgfältig ausgeführt wird. — 
Palästina ist kein Platz für Intoleranz gegenüber 
denen, die nicht den Idealen des traditionellen Ju¬ 
dentums nachhängen. Das eine ist aber sicher, 
daß das traditionelle Judentum in Palästina die¬ 
selben Rechte haben muß wie das radikale. 

Ich bitte Sie im Namen meiner amerikanischen 
Freunde, hüten wir uns vor Nervosität, vor Hy¬ 
sterie und; Defaitismus. Es ist jetzt keine Zeit für 
Defaitismus. Er wäre am Platze gewesen im Jahre 
1898, als Herzl vor Kaiser Wilhelm trat und ihm 
demütig eine Petition überreichte und der Kaiser 
sagte: „Es muß auch solche Käuze geben.“ De¬ 
faitismus war am Platze, als Uganda Zion ver¬ 
dunkelte, oder 1914, als der Krieg begann. Aber 
nicht jetzt. Aus Defaitismus kommen Niederlagen. 
Vor dreißig Jahren, da hatten wir nur eine Hoff¬ 
nung. Aber jetzt haben wir ein Land, und wir 
haben ein Volk in dem Lande, dem wir zugesagt 
haben, daß wir es beim Aufbau unterstützen und 
mit ihm die Last tragen wollen. Das nächste Jahr 
darf nicht ein Jahr der Hoffnungslosigkeit oder 
Schwäche sein. Wir müssen vorwärts gehen, und 
wir wollen vorwärts gehen. 

Vierte Sitzung 

In Fortsetzung der Generaldebatte spricht der 
Vertreter der Poale Zion, 

Delegierter Berl-Katzenelsohn: 
Die Schwierigkeiten der wirtschaftlichen Lage in 
Palästina haben politische Ursachen. Die Krise ist 
eine solche der zionistischen Bewegung, die nicht 
die Fähigkeit hatte, die mit der vierten Alijah ver¬ 
bundenen Schwierigkeiten zu überwinden. Wir 
Arbeiter Palästinas betonen immer, daß der Auf¬ 
bau nur im Einvernehmen zwischen den Pionieren 
und den anderen Elementen erfolgen kann. Die 
einzige Möglichkeit des Aufbaues ist die Arbeit. 
Daher ist der ideologische Kampf gegen die Ar¬ 
beiter sinnlos. 

Delegierter Grünbaum, 
der unter großer Aufmerksamkeit des dichtge¬ 
füllten Hauses namens der Radikalen das Wort 
ergreift, konstatiert eine Müdigkeit in den Reden 
der beiden Führer. Führer, die auch nur einen 

L. KIELLEUTHNER 
Besichtigen Sie 

unverbindlich unsere erlesenen Neuheiten 

Hauptpreislage: 

Mk. 180.-bis Mk. 250.- Kein Anzug über Mk. 280.- 
_y V 
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Augenblick den Glauben an die Kraft der Bewe¬ 
gung verloren haben, hören auf, Führer zu sein. 
Weizmann und Sokolow beruhigen uns immer 
wieder, daß die Lage gar nicht so schlecht sei, 
obwohl sie keinen Beweis dafür erbringen. 
Warum stellen sie sich zwischen uns und England? 

Sie laufen Gefahr, daß das Volk sie mit der 
Mandatsmacht indentifiziert. 

Was die innere Politik anlangt, bezeichnet Grün¬ 
baum die Abmachung mit Marshall als „Ugoda“ 
im schlimmsten Sinn. Der Preis dafür war die 
Desavouierung der amerikanischen Zionisten und 
die Anerkennung Marshalls als Führer der ameri¬ 
kanischen Juden, was wiederum eine Desavouie¬ 
rung des Kampfes ist, den unsere Freunde durch 
eine Generation geführt haben. Weizmann hat ein 
Budget von 225 000 Pfund verteidigt. Das ist kein 
Budget und niemand wird Geld geben, weil man 
jede Hoffnung verlieren wird. Weizmann sagte 
einmal, er sei der Sklave der Bewegung. Umge¬ 
kehrt: Die Bewegung ist der Sklave Weizmanns. 
Statt eines Präsidenten brauchen wir ein arbeit¬ 
sames und arbeitsfähiges Komitee. 

Fünfte Sitzung 
Rede Jabotinskys 

Nach dem Ruhetag am 1. September hielt der 
Kongreß am Donnerstag, dem 2. September, nach¬ 
mittags, seine 5. Sitzung ab, die der Fortsetzung 
der allgemeinen Aussprache gewidmet war. Dies¬ 
mal kam der Begründer und Führer der Partei 
der Zionisten-Revisionisten, Wladimir Jabo- 
tinsky zu Worte. In einer großangelegten Rede 
kam er zu den folgenden Schlüssen: Größer als 
die Tragödie der 8000 arbeitslosen und vielleicht 
hungernden Menschen in Palästina ist die Tragö¬ 
die des jüdischen Volkes, dem die Tore Palästi¬ 
nas gesperrt sind. In den letzten sieben Jahren 
sind insgesamt 72 000 Juden in das Land gekom¬ 
men, also im Durchschnitt jährlich etwa 10 000. 
Die natürliche Zunahme der arabischen Bevölke¬ 
rung betrug aber mehr als diese Zahl, so daß bei 
einem solchen Stand der Ereignisse die Hoffnung, 
daß die Juden in Palästina einmal die Mehrheit 
der Bevölkerung bilden werden, begraben wer¬ 
den müßte. Jetzt aber ist die Stagnation voll¬ 
kommen, die Einwanderung ist gestoppt. Dies die 
Frucht einer Regierungsmethode, die, statt ko¬ 
lonisatorisch zu sein, alles getan hat, um dem 
kolonisatorischen Element die Lebensmöglichkeit 
zu unterbinden. Durch das System der Steuern, 
Zölle und Verkehrstarife hat die Regierung der 
Industrie den Atem genommen. Große Fabriken 
wie die des Wieners Delphiner und des Amerika¬ 
ners Bloom mußten geschlossen werden. Als es 
schon zu spät war, schenkte die Regierung den 
Forderungen nach einem Zollschutzsystem Ge¬ 
hör. Die Silikatfabrik findet keinen Absatz für 
ihre Erzeugnisse im Lande, da der Ziegeltrans¬ 
port von einer Station Palästinas zur anderen 
teurer zu stehen kommt, als z. B. der Transport 
von Triest nach Haifa. Nur eine radikale Umstel¬ 
lung der Administration zur einheimischen Industrie 
wird Arbeit- und damit Einwanderungsmöglich¬ 
keit schaffen. Mit Notstandsarbeiten wird man 
nicht weit kommen. Auch der Weg der landwirt¬ 
schaftlichen Kolonisation ist ein zu langsamer. 

Jabotinsky wandte sich der Frage des öffent¬ 
lichen Schutzes in Palästina zu und nannte sie ein 
quälendes Problem. Nur noch 276 Engländer sind 
heute im öffentlichen Schutz tätig. Im Polizei- und 
im Grenzkorps sind 2000 Araber, aber nur 249 

Juden. Jabotinsky erinnerte an die Judenmetzelei 
vom Mai 1921, da das Haus der Chaluzim in Jaffa 
von uniformierten arabischen Polizisten gestürmt 
wurde, wobei mehrere Chaluzim den Tod fanden. 
Man solle auch heute die Beziehungen zwischen 
Juden und Arabern nicht allzu optimistisch dar¬ 
stellen. Überhaupt werde die europäische öffent¬ 
liche Meinung durch rosenrote Schilderungen hyp¬ 
notisiert. Dennoch, schloß Jabotinsky, glauben die 
Revisionisten an die Zukunft des jüdischen Vol¬ 
kes in Palästina. Die zum großen Teil antisemi¬ 
tische englische Beamtenschaft repräsentiere 
nicht das englische Volk. An dieses Volk müssen 
wir herantreten, ihm die Wahrheit enthüllen, und 
es werde sein gegebenes Wort einlösen. 

Sechste Sitzung 

Dr. Bileski verteidigt die offizielle Politik 

Vorsitzender Motzkin eröffnet die sechste Sit¬ 
zung am Freitag, nachmittags 2.45 Uhr. Dr. Bi¬ 
leski (Deutschland) führt aus: In Deutschland 
wurde die Diskussion über die Kongreßfragen un¬ 
ter dem Schlagwort Verantwortungspolitik ge¬ 
führt. Es ist dies eines der stärksten Bande, das 
uns mit der Persönlichkeit Weizmanns verbin¬ 
det, daß wir ihn als den typischen Vertreter einer 
solchen Verantwortlichkeitspolitik betrachten. Ge¬ 
genüber dieser Verantwortungspolitik gibt es ein 
System der verantwortungslosen Politik. Symp¬ 
tome einer solchen verantwortungslosen Politik 
sind in der Rede von Jabotinsky zu konstatieren. 
Es ist ein Beweis für den Mangel an Verant¬ 
wortungsgefühl, wenn man in einer großen Kon- 
greßrede Pogromgefahr an die Wand malt. Es 
gibt für den Zionismus nur ein Instrument der 
Macht und das ist die Macht unserer Idee. Und 
es gibt keinen besseren Verkünder dieser Idee 
als Weizmann. Die wirtschaftliche Auffassung 
des Zionismus muß. entscheidend abgeändert 
werden. Wir müssen mit dem System der Über¬ 
spannung unserer Kräfte auf wirtschaftlichem 
Gebiet brechen. Wir haben die Theorie vom pro¬ 
duktiven Defizit lange genug an unserem Kör¬ 
per ausprobiert. Man wirft uns vor, daß wir ge¬ 
gen die Arbeiterschaft Front machen. Davon kann 
keine Rede sein. Es gibt in der Tat keine Ver¬ 
wirklichung des Zionismus gegen oder ohne die 
Arbeiterschaft, aber wir wissen ebenso, daß die 
Durchsetzung der wirtschaftlichen Forderungen, 
die wir heute stellen, im absoluten Interesse der 
Arbeiterschaft liegen. 
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Dr. Hindes entwickelt das Programm von „Eth 
Liwnoth“ 

Dr. Hindes (Polen) präzisiert die Stellung 
der Gruppe „Et Liwnoth“. Es ist nicht richtig, daß 
wir auf einem Klassenstandpunkt stehen. Es ist 
ein Prinzip jeder Kolonisation, das Gleichgewicht 
zwischen der Menschenwelle und der Kapitals¬ 
welle herzustellen. Wir haben jetzt dafür zu sor¬ 
gen, daß endlich für Kapital freie Bahn gemacht 
wird. Der Primat gebührt den Fragen, die sich 
auf den Aufbau Palästinas als eines nationalen jü¬ 
dischen Heims beziehen, d. h. in erster Reihe der 
Frage der Kolonisation. Der Kongreß steht im 
Zeichen eines kleinen Budgets. Unsere Perspek- 
tivlosigkeit ist die Ursache der Mißerfolge des 
Keren Hajessod. Wir müssen also vor allem eine 
klare Perspektive der Kolonisationsarbeit haben, 
weil von ihr der Keren Hajessod und unser Bud¬ 
get abhängt. Die Jewish Agency ist als Grund¬ 
lage für eine gemeinsame Arbeit von Zionisten 
und Nichtzionisten für den Aufbau Palästinas eine 
Notwendigkeit, die von der Entwicklung diktiert 
wird. Unsere wirtschaftliche Arbeit kann nicht 
zum Erfolg führen, wenn sie von Parteien ge¬ 
macht wird. Wir glauben, daß eine gewisse Ent¬ 
politisierung unserer wirtschaftlichen Arbeit im 
Wege der Jewish Agency eine Notwendigkeit ist. 
Es war für uns heute eine Überraschung, von Ja- 
botinsky zu hören, daß er wenigstens prinzipiell 
auf demselben Standpunkt steht. Auf jeden Fall 
muß Klarheit geschaffen werden, ob die Opposi¬ 
tion wirklich geneigt ist, eine wirtschaft¬ 
liche Agency restlos zu unterstützen. Auf dem 
Gebiet der Außenpolitik teilen wir nicht Ja- 
botinskys Maximalismus. Aber die Politik, die wir 
in Palästina treiben, ist entschieden zu schwach. 
Unsere Exekutive ist in wirtschaftlichen Fragen 
daltonistisch und verteidigt nicht unsere Wirt¬ 
schaft in Palästina selbst vor den größten Ge¬ 
fahren und Angriffen seitens der Administration. 
Wir fordern da besseren Schutz und aktivere Po¬ 
litik. — Der Redner entwickelt eingehend das Ko¬ 
lonisationsprogramm seiner Gruppe und schließt: 
Ich sehe nur eine Möglichkeit: wir müssen das 
Privatkapital nach Palästina bringen. Wir müssen 
unser Menschenmaterial mobilisieren und starken 
Menschen den Weg in die Exekutive bahnen. 

Ein Waad-Leumi-Haus in Jerusalem 

Jerusalem, 2. September. (JTA.) Der Waad 
Leumi (Jüdischer Nationalrat für Palästina) ver¬ 
handelt wegen des Ankaufs eines großen Ge¬ 
bäudes im Zentrum Jerusalems, das ihm als Sitz 
dienen soll. Auch der Waad Hair beschloß den 
Ankauf eines Hauses. 

Ächte Sitzung 
Die Deklarationen in Basel 

Die Abendsitzung begann mit einem Nachruf 
Sokolows für die Toten der letzten Kongreßperi¬ 
ode, wobei er besonders des Dichters Zangwill 
und des italienischen Politikers Luigi Luzatti ge¬ 
dachte. Sodann folgten, wie allen früheren Kon¬ 
gressen die Deklarationen der oppositionellen Grup¬ 
pen. 

Herr Solowejtschik verlas namens der Radikalen 
eine Deklaration, in welcher sie ihre Opposition 
gegen den gegenwärtigen Kurs der zionistischen 
Politik eingehend begründen. Die Deklaration 
schließt mit den Worten: 

„Das Programm, das der Präsident der Or¬ 
ganisation und der Präsident der Exekutive 
dem Kongreß vorgelegt haben, bedeutet die 
Fortsetzung des bisher auf allen Gebieten ge¬ 
scheiterten Systems der herrschenden zionisti¬ 
schen Politik. Wir lehnen dieses Programm in 
seinen wichtigsten Richtlinien ab und werden 
gegen die Wiederwahl der beiden Präsidenten 
und ihre Betrauung mit der Leitung der zio¬ 
nistischen Politik stimmen.“ 
Dr. Lichtheim verlas eine kurze Deklaration 

der Revisionisten, 
in der erklärt wird, daß sie der gegenwärtigen 
Leitung, falls sie wiedergewählt wird, ihr Miß¬ 
trauen zum Ausdruck bringen. 

Sodann ergriff Jabotinsky das Wort zu einer 
Erklärung, die er verlas. Sie bezieht sich auf den 
Vorhalt des Präsidenten Weizmann in seiner 
Rede von Samstag nachts, warum Jabotinsky 
seine Rede nicht gehalten habe, bevor er das 
Weißbuch unterschrieb. Jabotinsky erklärt, er sei 
am 17. Juni 1922 in den Nachmittagsstunden 
nach einer achtmonatigen Propagandareise aus 
Amerika und direkt zu Weizmann beschieden 
worden. Dort sei ihm das Weißbuch vorgelegt 
worden, von dem er früher nichts gewußt habe. 

Weizmann habe ihm erklärt, wenn das Weiß¬ 
buch nicht bis zum 18. Juni, das ist am näch¬ 
sten Tag, in den Morgenstunden der englischen 
Regierung übergeben sei, so trete ein Ultima¬ 
tum der englischen Regierung in Kraft, wo¬ 
nach das Mandat geändert werde. Unter diesem 
Zwang und in dem Bewußtsein, gemeinsam mit 
seinen Kollegen eine Schlacht zu verlieren, 
habe Jabotinsky nach den Zusicherungen eiz- 
manns, daß alles Erdenkliche geschehen sei, das 
Weißbuch mitunterschrieben. Er bedauere 
seine damalige Loyalität nach der jüngsten 
Rede Weizmantis. 
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Die Kommissionen 

Der gestrige und der heutige Tag waren zur 
Gänze den Beratungen der Kommissionen gewid¬ 
met, welche angestrengt arbeiten. Besondere Be¬ 
deutung kommt der finanzpolitischen Kommission 
zu, welche die bisherige Finanzpolitik zu über¬ 
prüfen und die Richtlinien für die neue Kongreß¬ 
periode zu bestimmen hat. Die Kommission tagt 
unter dem Vorsitz des Senators Rottenstreich, 
des Vorsitzenden der Budgetkommission des pol¬ 
nischen Senates, unter dessen Ägide die polni¬ 
sche Dollaranleihe zustande kam. Es haben bis¬ 
her die Leitung und die von den Arbeitern, den 
Amerikanern und von der Organisation geleiteten 
Wirtschaftsinstitute berichtet. Wie wir erfahren, 
kam man zu dem Resultat, daß bloß die Arbeiter¬ 
bank tadellos geführt wurde. Bei den anderen In¬ 
stituten scheint eine Änderung der Finanzpolitik 
dringend geboten. Uber die Modalitäten wird jetzt 
beraten. 

Der finanzpolitischen Kommission liegen acht 
Anleiheprojekte vor, die teils von der Exekutive, 
teils von Kongreßdelegierten unterbreitet wurden. 

Wie uns von informierter Seite mitgeteilt 
wird, besteht auf Grund von Rücksprachen 
mit den Vertretern einzelner Großmächte die 
Aussicht, daß eine vom Völkerbund garantierte 
Anleihe zustande kommt, auf ähnlicher Basis, 
wie die seinerzeitige österreichische Anleihe 
kontrahiert wurde. 
Die Erziehungskommission tagt unter dem Vor¬ 

sitz des Krakauer Sejmabgeordneten Dr. Osias 
Thon. Der Leiter des Unterrichtsdepartements 
der Palästina-Exekutive, Dr. Lourie, erstattete 
seinen Bericht über den Stand des Schulwerks. 
Die Vertreter der Misrachi bemängelten, daß 

das religiöse Moment 
beim Unterricht in den von der Exekutive sowie 
von der Arbeiterpartei erhaltenen Schulen ver¬ 
nachlässigt werde. Sie behaupten, daß für das 
Schulwerk ein weit größerer Betrag aufgebracht 
werden könnte, wenn das religiöse Moment 
stärkere Berücksichtigung fände. Delegierter Dr. 
Goldhammer (Wien) regte an, daß an die Stelle 
der von der Exekutive, von den Arbeitern und 
von dem Misrachi geleiteten drei Schultypen 

eine einheitliche Schule 
trete und verwies auf das Schulwesen in Deutsch¬ 
land und in der Schweiz, wo aus der parteilosen 
Schule Anhänger aller drei Richtungen hervor¬ 
gehen. 

ln der politischen Kommission wird auch von 
seiten der regierungstreuen Parteien 

scharfe Kritik 
geübt. Unter anderem sagte Ben Zwi: „Wir le¬ 
ben in Palästina in einem Staat, in welchem wir 
eine Minorität sind, ohne die Minoritätsrechte zu 
besitzen.“ 

Der Permanenzausschuß 

berät über die Zusammensetzung der Exekutive. 
Die Liste der für Palästina vorzuschlagenden 
Personen bereitet sehr große Schwierigkeiten, 
dagegen wird bezüglich Londons die Einigung 
sehr bald erfolgen. 

Renault 
Audi 

Neunte Sitzung 
Keren Hajessod 

Hantkes Referat 

Der Keren Hajessod steht im siebenten Jahre 
seiner Entwicklung. Diese Entwicklung war weit 
regelmäßiger, als Freunde und Gegner erwartet 
haben. In den letzten zwei Jahren hat der Keren 
Hajessod Bruttoeinnahmen von gegen £ 800 000 
gehabt, d. s. etwa zwei Drittel der öffentlichen 
Gelder, die für jüdische Aufbauzwecke nach Pa- 
lästina strömen, und etwa 250 000 Beitragende, 
von denen die Hälfte organisierte Zionisten sind 
Wenn man die russische Judenheit, die an der 
Mitarbeit behindert ist, außer Betracht läßt, so 
gibt jede jüdische Familie durchschnittlich jähr¬ 
lich 10 Schilling für KH und KKL, wovon 7 Schil¬ 
ling, also gegen zwei Drittel, auf den KH entfallen. 

Die Tribüne des Kongresses ist der Ort, von 
dem aus vor allem hervorgehoben werden mag, 
welche Bedeutung der Keren Hajessod für die Er¬ 
weiterung des Aktionsradius der zionistischen Be¬ 
wegung bereits jetzt gewonnen hat. 125 000 KH- 
Zahler, die nicht der zionistischen Bewegung an¬ 
gehören, bedeuten eine Verdoppelung der finan¬ 
ziellen Kräfte der organisierten Palästinabewe¬ 
gung. Der Versuch, die propalästinensisch ge¬ 
stimmte Judenheit zu positiven Leistungen für 
Palästina heranzuziehen, obwohl diese Elemente 
nicht bereit sind, in die Zionistische Organisation 
einzutreten, ist gelungen. Die Idee der Jewish 
Agency, die zwar repräsentiert wird durch die 
Zionistische Organisation, die aber über die histo¬ 
rischen Grenzen der Zionistischen Organisation 
hinausführt und die jüdische Öffentlichkeit ein 
Idealbild der Zukunft ahnen läßt, hat sich bewährt 
und ist ins jüdische Leben eingedrungen. Niemand 
sollte übersehen, daß der Keren Hajessod eine der 
Grundlagen der zukünftigen Jewish Agency dar¬ 
stellen muß. 

Ein jedes Volk steht dauernd in Widerstreit 
der einigenden und trennenden Kräfte. Normal 
geschichtete und normal wohnende Völker haben 
sich im Staat einen Zwangsapparat geschaffen, 
der diesen inneren Widerstand kontrolliert und 
ausgleicht. Schwierig wird die Lage eines solchen 
Volkes erst, wenn sein Staat in Gefahr kommt, 
auseinanderzubrechen. Wir Juden sind in dieser 
Lage. Der, Streit in unserer Öffentlichkeit ist hem¬ 
mungsloser, immer sind wir in Gefahr, daß die 
innerjüdischen Diskussionen zu einer dauernden 
Schädigung des Volkes durch Abfall führen. Im 
jüdischen Volke ist es also mehr als anderswo 
notwendig, den Widerstreit der einigenden und 
trennenden Kräfte zu beeinflussen. Wenn es dem 
Keren Hajessod gelingt, eine steigende Zahl von 
Juden zu Steuerzahlern für den Palästinaaufbau 
zu einigen, so leistet er damit ein außerordentlich 
wichtiges Stück nationaler Erziehung. 
.. Wir glauben feststellen zu können, daß die 
Übersiedlung der Leitung des Keren Hajessod von 
London nach Jerusalem gelungen ist. Die Arbeit 
des Keren Hajessod hat davon viele Vorteile ge¬ 
habt. Herr Jaffe und ich glauben, daß es nicht nur 
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unsere Pflicht gegenüber Herrn Dr. Feiwel ist, 
sondern ein nur geringer Ausdruck von Dankbar¬ 
keit, welche die gesamte Bewegung Dr. Feiwel 
dafür schuldet, daß er in sechsjähriger Arbeit den 
Keren Hajessod so organisiert hat, daß seine 
Grundlagen auch in Zukunft unerschüttert blei¬ 
ben können, wenn wir diesen unseren Dank noch¬ 
mals öffentlich von der Kongreßtribüne ausspre¬ 
chen. Seit einem Jahre ist die Zentrale des KH 
in Jerusalem. Die Propaganda wird von dem eng¬ 
sten Zusammenhang mit den positiven Arbeiten, 
die aus den Mitteln des KH durchgeführt wer¬ 
den, belebt. 

Im Gegenteil: Wo für den KH im richtigen 
Geiste gearbeitet wird, wo man die Idee der 
Steuerleistung einzuprägen sucht, wo man sich 
nicht in erster Reihe an die wendet, die immer zu 
geben bereit sind, wo man sich nicht mit kleinen 
Beträgen begnügt, sondern der Idee des Maaßer 
sich zu nähern sucht — überall dort ist die Ar¬ 
beit für den Keren Hajessod Propaganda im höch¬ 
sten Sinne des Wortes, jüdisch-geistige Leistung, 
Vorbereitung einer jüdischen Idee, nationale Er¬ 
ziehung. 

Wir sind mit dem, was erreicht ist, nicht zufrie¬ 
den. Aber eines kann doch gesagt werden: Ob¬ 
jektiv gesehen gegenüber dem, was vor uns war, 
gemessen an den Leistungen der nichtzionisti¬ 
schen Judenheit und der jüdischen Vergangenheit 
im allgemeinen, ist das, was in diesen 6 bis 7 Jah¬ 
ren erreicht worden ist, doch eine respektable 
Leistung. 

Es ist auch für die Verwaltung des Keren Ha¬ 
jessod klar, daß mit der steigenden Entwicklung 
Palästinas die Zahl der palästinensischen F i - 
nanzinstitute wachsen. Wir haben vor eini¬ 
gen Jahren die erste Hypothekenbank Palästinas 
gegründet. Die letzte Bilanz der Hypothekenbank 
hat die Möglichkeit gegeben, an den Verkauf der 
Hypothekenpfandbriefe heranzugehen. 

Es besteht ferner der Plan, ein Institut für In¬ 
dustrie-Kredite zu schaffen. Auch dieses Institut 
soll aus Mitteln des Keren Hajessod gegründet 
werden. Wir hoffen, daß es, sobald es seine ersten 
Kinderkrankheiten überstanden haben wird, auch 
Privatkapital anziehen und an die Anlage in der 
Industrie Palästinas gewöhnen wird. Wir sind uns 
bewußt, daß über diese Aufgaben hinaus vor uns 
die Schaffung eines landwirtschaftlichen Kredit¬ 
institutes steht, das wird eine Aufgabe sein, die 
über die oben genannten an Bedeutung weit hin¬ 
ausgeht. Große Kapitalien sind notwendig, um 
unsere landwirtschaftlichen Kolonien, die die un¬ 
bedingte Voraussetzung für die gedeihliche Ent¬ 
wicklung der jüdischen Kolonisation in Palästina 
bilden, zu sichern und mit den notwendigen Fi¬ 
nanzmitteln zu versorgen. Entsprechend der Große 

der Aufgaben wird die Schaffung eines solchen 
Agrarinstitutes eine längere Vorbereitungszeit 
brauchen. Denn dieses Institut wird der Keren 
Hajessod aus seinen laufenden Mitteln nicht schaf¬ 
fen können. Hier wird es notwendig sein, an die 
Öffentlichkeit zu appellieren, wie es einmal bei 
der Jüdischen Kolonialbank geschehen ist. Aber 
auch hier wird der Keren Hajessod mit seinem 
Apparat, mit seinen Erfahrungen die notwendige 
Grundlage für die Durchführung der Propaganda 
und für die erste organisatorische Einrichtung 
geben können. 

Zehnte Sitzung 
Die Resolutionen der Einwanderungskonimission 

Die heutige Sitzung konnte erst um 9 Uhr abends 
beginnen, da um diese Zeit die Einwanderungs¬ 
kommission ihre Resolutionen bereits fertiggestellt 
hatte. Namens des Ausschusses legte Delegierter 
Dobkils die folgenden Beschlüsse vor: 

In Anbetracht der Krise, welche die Einwande¬ 
rung zum Stillstand gebracht hat, erklärt der Kon¬ 
greß feierlich, daß eine im großen Maßstab ge¬ 
führte Volksalijah, die sowohl Arbeitskraft als 
Kapital ins Land bringen soll, eine unbedingte Not¬ 
wendigkeit ist. 

Der Kongreß erblickt in der organisierten Alijah 
von Chaluzim einen entscheidenden Faktor für die 
Stärkung der zionistischen Bewegung und sieht 
hiefür die unerläßliche Voraussetzung in der Hach- 
scharahtätigkeit in der Galuth. 

Der Kongreß beauftragt die zionistische Leitung, 
sofort jenem Teil der organisierten Pioniere, wel¬ 
cher die entsprechende Vorbildung hat, die Ein¬ 
reise nach Erez-Israel zu ermöglichen. (Zu diesem 
Punkt beantragt Professor Pick die Abänderung 
des Wortes „sofort“ in „bei der ersten Möglich¬ 
keit“.) 

In den Resolutionen wird Stellung genommen 
gegen eine in den jüngsten Tagen, am 25. August, 
beschlossene Verordnung der Palästinaregierung, 
welche jede Einwanderung von Arbeitern und 
Handwerkern unterbindet. Die Exekutive wird auf¬ 
gefordert, alle Mittel anzuwenden, damit diese 
Verordnung außer Kraft gesetzt wird. 

Eine weitere Resolution beschäftigt sich mit der 
zionistischen Jugend in Rußland. Der Kongreß 
wird aufgefordert zu beschließen, daß die für die 
Pionierbewegung in Rußland vorgesehene Subven¬ 
tion vor allen anderen Aufgaben zur Auszahlung 
zu bringen ist. Dieser Beschluß wurde mit beson¬ 
derem Nachdruck von Tempkin begründet, der 
mitteilte, daß nicht weniger als 980 hervorragende 
Zionisten in den Kerkern Sibiriens schmachten. 
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Die Grundprobleme des Aufbau¬ 
werkes 

Referat von Dr. Arthur R u p p i n % 
Ruppin sprach zunächst über den gegen¬ 

wärtigen Kampf gegen die Arbeiter¬ 
schaft, in welchem er die beginnende Ausein¬ 
andersetzung zwischen den Prinzipien des Pio- 
niertums und der Wirtschaftlichkeit erblickt. So 
notwendig diese Auseinandersetzung ist, so dürfe 
man nicht leugnen, daß die Chaluziuth für uns 
noch immer unentbehrlich ist. Während der Mit¬ 
telständler eine halbwegs geordnete und befrie¬ 
dete Umgebung verlangt, übernimmt der Chaluz 
die Arbeit unter den schwersten Bedingungen. 
Dies ist nicht der einzige Vorzug des Pioniers. 
Er ist eher bereit, sich für die palästinische 
Staatsbürgerschaft zu entscheiden, und die Ar¬ 
beiter sind auch das festeste Bollwerk des He- 
bräismus. Wenn die Bürgerlichen glauben, sie 
verstünden alles besser als der Arbeiter, so muß 
man sie vor Überhebung warnen. 

Einem Fehlschlag bei einer Ar- 
b e i t e r u nt ernehmung in Palästina 
entspricht ein halbes Dutzend Fehl¬ 
schläge bei b ü r g e r 1 i c h - k a p i t a 1 i s t i - 
sehen Unternehmungen in Palästina. 
Es ist nicht angebracht, das Sprichwort: „Wer Geld 
gibt, ist der Herr“, aus andersartigen europäischen 
Verhältnissen auf unser palästinisches Siedlungs¬ 
werk zu übertragen. Der notwendige Übergang vom 
Pioniertum zur Wirtschaftlichkeit kann nur durch 
und mit dem Arbeiter erreicht werden. „Ich rufe 
Sie auf zu einer gerechten Würdigung der Chalu¬ 
ziuth. Unser Aufbauwerk gleicht dem Vormarsch 
einer Armee. Unsere Artillerie ist die Landwirt¬ 
schaft und sie bestimmt durch das Tempo ihres 
Vorrückens auch das aller anderen Tätigkeits¬ 
zweige.“ Ruppin hält daran fest, daß die ge¬ 
mischte Wirtschaft in Palästina eine 
wohldurchdachte und angemessene Betriebsform 
ist. Er behaupte aber nicht, daß sie die einzige 
Betriebsform bleiben müsse. Was die viel bekrit¬ 
telten Kwuzoth anbelangt, so haben sie bestimmt 
in der Vergangenheit ^außerordentlich viel ge¬ 
leistet und seien auch weiterhin als Surrogat für 
die landwirtschaftliche Ausbildung zu werten. 

Ruppin beschäftigt sich dann sehr eingehend 
mit dem Kolonisationswerk in der 
Krim und in Griechenland. Das letztere 
habe er im Jahre 1925 besichtigt. Er hat in 
Griechenland keine geringeren Schwierigkeiten 
gesehen als in Palästina. Ein erheblicher Teil 
der dortigen Siedler sei in sehr unbefriedigender 
Lage. 

Der Referent bespricht sodann das Problem der 
Kolonisierung mittelständischer Elemente und er¬ 
klärt: Die mittelständische Gesin¬ 
nung eines Mannes darf ebenso¬ 
wenig Anlaß sein, ihn zu bevorzugen, 
wie bei dem Arbeiter in unseren Ko¬ 
lonien es die proletarische Gesi n- 
nung sein darf. Die Berufseignung müsse 
entscheidend sein. Wir waren bisher in der Pe¬ 
riode der Pionierarbeit und der Spendenfonds 
und wir sind jetzt in der Übergangszeit zur nor¬ 
malen Arbeit und zum Leihkapital. Der einzige 
Weg, der Industrie und dem Handwerk zu helfen, 
die die Schaffung von langfristigem 
Kredit, der bisher fast völlig fehlte. Der Kon¬ 
greß darf nicht beendigt werden, ohne aus dem 
Budget der beiden nächsten Jahre für eine Industrie¬ 
bank, das heißt für ein Zentralinstitut für die Be¬ 

dürfnisse der Industrie 100 000 Pfund bereitzu¬ 
stellen. Was die Zoll- und Steuerfragen anlangt, 
so wird man nicht weiterkommen, solange sie 
vom Revenuestandpunkt betrachtet und von 
denjenigen britischen Beamten ent¬ 
schieden werden, denen im Ressort¬ 
interesse an einer Erhöhung der Re¬ 
gierungseinnahmen gelegen ist. Rup¬ 
pin fordert daher, daß die Mandatarmacht einen 
Spezialkommissär für die Wirtschaftspolitik Pa¬ 
lästinas bestimmt. Redner stellt eine Berechnung 
an, wonach es möglich ist, für den Betrag von 
375 000 Pfund tausend Familien oder fünftausend 
Seelen in Palästina in wirtschaftlich gesunder 
Weise unterzubringen. Es ist bedauerlich, daß 
sich die Schuldenlast der Exekutive in den letz¬ 
ten zwei Jahren verzehnfacht hat. Aber das 
kommt daher, daß die Exekutive als Mäd¬ 
chen für alles betrachtet wird. Man muß auf¬ 
hören, Aufgaben philantropischer Art zum Aufga¬ 
benkreis der Exekutive zu machen. Ruppin kam 
dann auf die S t a a t s 1 ä n d e r e i e n zu sprechen. 
Die Regierung hat in dieser Richtung versagt, und 
in dem Bericht an den Völkerbund hat sie sich da¬ 
mit gerechtfertigt, daß zunächst die allgemeine 
Katastrierung des Bodens erfolgen müsse. Das 
würde noch unendlich lange dauern. Ruppin ver¬ 
langt die Einsetzung einer besonderen Kommis¬ 
sion, die zu prüfen hätte, ob Teile der Staatslän¬ 
dereien nach ihrer rechtlichen oder tatsächlichen 
Lage nicht auch ohne vorhergehende Katastrie¬ 
rung für uns freigegeben werden könnten. Zum 
Schlüsse meint Ruppin, unsere Leistung seit dem 
Jahr 1908 sei nicht zu unterschätzen. Ein einziges 
Nahalal wäre in dieser kurzen Zeit unter den ob¬ 
waltenden Umständen eine große Tat gewesen. 

Verlängerung des Zionisten¬ 
kongresses ? 

Basel, 6. September 192? 
Ein politischer Konflikt Stephan Wise—Weiz- 

mann führte zu Schwierigkeiten, die im Moment 
des Berichtes, 6. September, noch nicht überwun¬ 
den sind. In der politischen Kommission bean¬ 
tragte deren Vorsitzender Wise die Wahl einer 
amerikanisch-zionistischen Delegation, welche mit 
der englischen Regierung über die Fragen der 
Mandatserfüllung verhandeln soll. Zur Begrün¬ 
dung dieses Antrags erklärte Wise, daß unsere 
führenden Männer in London der englischen Re¬ 
gierung nicht so frei gegenübertreten könnten, 
wie es den zu wählenden Amerikanern möglich 
sein würde. Dieser Antrag wurde u. a. von den 
übrigen amerikanischen Delegierten unter Füh¬ 
rung Lipskys bekämpft und abgelehnt. Darauf¬ 
hin legte Wise das Präsidium der Kommission 
nieder und verließ den Kongreß. Wir hören, daß 
er von Basel bereits abgereist ist. 

Im Permanenzausschuß hat heute der Anwalt 
der Exekutive in Palästina, Herr Sacker, eine 
längere Rede gehalten, welche man allgemein als 
seine Kandidatenrede als Mitglied der Palästina- 
Exekutive auffaßt. 

Die Schwierigkeiten sind außerordentlich groß, 
und man weiß noch nicht, wie diese Körperschaft 
zusammengesetzt und wieviel Mitglieder sie 
zählen wird. Weizmann soll ein dreigliedriges 
Direktorium verlangen. Es ist ziemlich sicher, daß 

auf diese Schwierigkeiten der Kon¬ 
greß über den Freitag hinaus verlängert werden 
wird. 
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Die Palästina-Exekutive 
Das Sacker-Triumvirat abgelehnt 

Basel, 7. September 1927 

Wie bereits mitgeteilt, hat gestern im Perma¬ 
nenzausschuß der von Weizmann für die Palästina- 
Exekutive vorgeschlagene Rechtsanwalt Sacker 
seine Bedingungen formuliert. Sie gehen dahin, daß 
die Palästina-Exekutive nur aus den von ihm 
bezeichneten drei Mitgliedern, Colonel 
Kisch, van Vriesland und Sacker, bestehen dürfe 
und ganz unabhängig vpn der Londoner Exekutive 
zu amtieren hat. Die Fonds sind dieser Palästina- 
Exekutive zu unterstellen, und eines der drei Mit¬ 
glieder muß Direktor des Nationalfonds sein. (Bis¬ 
her bekleidete Ussischkin diesen Posten.) Das Bud¬ 
getrecht geht auf die Palästina-Exekutive über, 
und der Kongreß hat bloß die Gesamtsumme zu 
bestimmen. Mit der Frage der Anleihe hat sich 
nicht der Kongreß, sondern ausschließlich die Pa¬ 
lästina-Exekutive zu befassen. 

Nach diesem Referat wurde eine eine Probe¬ 
abstimmung durchgeführt, die ergab, daß im 
Plenum 153 Delegierte gegen und nur 123 für dieses 
Triumvirat gestimmt hätten. Es ist also der Vor¬ 
schlag der dreigliederigen Exekutive erledigt. 

ImfinanzpolitischenAusschuß wurde 
die Einsetzung eines Kontrolleurs beantragt, wel¬ 
cher die Amtsgebarung in sämtlichen Institutionen 
zu untersuchen und insbesondere die Überprü¬ 
fung des Beamtenstatuts vorzunehmen hat. 

1928 soll die Bildung der Jewish Agency vollzogen 
sein 

Basel, 6. September. (JTA.) Wie die J1A 
erfährt, wird im Verlauf des Monats März die Je¬ 
wish - Agency - Kommission zusammentreten. Die 
Herren Sir Alfred Mond, Felix M. Wiarburg und 
Direktor Oskar Wassermann werden den Bericht 
der Sachverständigenkommission entgegennehmen. 

Dr. Weizmann begibt sich nach Kongreßschluß 
nach Palästina, kehrt in einem Monat nach Europa 
zurück und reist im Sommer 1928 nach Amerika, 
um an der Konstituierung des amerikanischen Teils 

der Jewish Agency mitzuwirken. Die allgemeine 
Organisation der Agency wird Ende 1928 voll¬ 

zogen sein. 

Die Brandeis-Gruppe errichtet eine Arbeitersied¬ 
lung in Palästina 

Jerusalem, 2. September. (JJ A.) Das Ko¬ 
mitee des Palestine Development Council of Ame¬ 
rica hat beschlossen, das gesamte Budget des 
Council zur Errichtung einer Arbeitersiedlung in 
der Nähe von Chedera zu verwenden. Die Vor¬ 
bereitungen sind bereits getroffen worden. Ober¬ 
richter Brandeis, der Begründer und Präsident 
des Council, hat den Plan gebilligt. 

Der nächste Kongreß in Palästina 

Basel, 6. September. (JTA.) Unter den Dele¬ 
gierten wird ein Appell von Itamar Ben Awi, 
dem Chefredakteur des ,,Doar Hajom , (Sohn des 
berühmten hebräischen Sprachforschers Ben Je- 
luida) verbreitet, in welchem gefordert wird, den 
nächsten Kongreß schon nach Palästina ein¬ 
zuberufen und keine Kongresse mehr in der Dia¬ 
spora abzuhalten. Ein Kongreß in Palästina wurde 
das nationale Leben fördern und bliebe nicht ohne 
Einfluß auf das wirtschaftliche Leben Palästinas. 

Die Tragödie des russischen 
Judentums 

Das Memorandum der russischen Zionisten an den 
Baseler Kongreß 

Den Orkan der physischen Vernichtung, der sich 
über das russische Judentum in den ersten Jahren 
der russischen Revolution erschüttete, hat ein 
systematisch organisierter und planmäßig durch¬ 
geführter „Kulturpogrom“ abgelöst. Er ist von 
einer feindlich gesinnten eisernen Hand geleitet, 
und er stellt in nationalem Sinne eine ungeheure 
Gefahr dar, da er seit mehr als sechs Jahren alles 
Lebendige — geistig wie physisch — im russi¬ 
schen Judentum tötet. 

Angesichts des reaktionären Regimes der sow¬ 
jetischen Tyrannei, setzt sich die zionistische Be¬ 
wegung und die jüdisch-nationale Kultur uner¬ 
hörten Verfolgungen und einer unerbittlichen Ver¬ 
nichtung aus. 

Seiner nationalpolitischen Rechte beraubt, lei¬ 
det das russische Judentum auf allen Gebieten 
seines nationalen und kulturellen Lebens unter 
dem schweren Druck eines unaufhörlichen Ter¬ 
rors. Die Bedrückung der Juden in anderen 
Ländern verliert sich und erbleicht im Vergleich 
mit dieser nationalen Katastrophe. 
Die jüdische Schule ist vernichtet, verboten und 

verbrannt wird das jüdische Buch, der hebräische 
Unterricht ist einem strafgesetzlich vorgesehenen 
Kriminalverbrechen gleichgestellt worden; ökono¬ 
misch befindet sich das russische Judentum in 
einer schweren Depression und Verarmung. 

Mehr als tausend russische Zionisten, deren Na¬ 
men mehrfach in der jüdischen Presse veröffent¬ 
licht wurden, sind für ihre Treue zum zionistischen 
Ideal in den unzählbaren Gefängnissen Sowjet¬ 
rußlands eingekerkert und in die entferntesten 
Flecke Sibiriens und des weiten russischen Nor¬ 
dens verbannt, bar jeder Existenzmöglichkeit und 
selbst der allergeringsten medizinischen Hilfe. 

Neue Tausend ungefähr traten kürzlich diesen 
Leidensweg an. 

Und doch lebt der Zionismus in Rußland! Ge¬ 
martert und unter den Händen des Henkers blu¬ 
tend, setzt er den ungleichen und heroischen 
Kampf für die Rechte des jüdischen Volkes auf 
Dasein und freies nationales Schaffen fort. 

Und in diesem Ringen des russischen Zionismus 
steht die zionistische Jugend in den vordersten 
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Reihen. Ihre Banner sind im Kampfe zerfetzt und 
verbrannt, aber immer stolzer und höher erheben 
sie sich nach jedem Sieg oder nach jeder schmerz¬ 
lichen Niederlage und tragen weiter den heiligen 
Ruf der nationalen Wiedergeburt. 

Groß ist die Tragödie des russischen Judentums! 
Aber noch größer ist seine Einsamkeit. 

Die gesamte zionistische und jüdische Öffent¬ 
lichkeit schweigt. Es schweigt die Zionistische 
Organisation, und sie sieht untätig zu, wie der 
rote Wahnsinn den lebendigen Körper des russi¬ 
schen Judentums verhöhnt und mordet. 

Es soll von der Tribüne des Baseler Kongresses 
die mächtige Stimme des Protestes und der Em¬ 
pörung erschallen. 

Es muß eine politische Weltprotestaktion gegen 
die rote Inquisition der Sowjetregierung und ihrer 
dienstfertigen Lakaien, der Jewsekzia, unternom¬ 
men werden. 

Es muß eine Weltaktion zur Schaffung eines 
Hilfsfonds für die gefangenen und verbannten Zio¬ 
nisten Sowjetrußlands vorbereitet und durchge¬ 
führt werden. 

Eine historische Sitzung des Zionistenkongresses 
Die Gedenkfeier an den 1. Zionistenkongreß im Baseler Stadtkasino 

Mag sein, daß die große Vorliebe der Kongreß¬ 
teilnehmer für die festliche Eröffnungssitzung — 
viele kommen nur ihretwegen — der begreif¬ 
lichen, verzeihlichen Sehnsucht nach Augenblicks¬ 
befreiung von den zionistischen Alltagssorgen 
entspringt. Der glanzvolle Festakt, das Einströ¬ 
men von Juden, bedeutenden Menschen, mar¬ 
kanten Köpfen aus allen fünf Weltteilen, die drei 
Hammerschläge, der Einzug der zionistischen 
Exekutive bei aufflammender Festbeleuchtung und 
die Kundgebung, die er auslöst, die Eröffnungs¬ 
rede, die Begrüßung der Regierungsvertreter fast 
aller Staaten Europas — diese Mischung von Fest¬ 
gepränge und „Weihe der Stunde“ ergibt ein be¬ 
rauschendes Narkotikum nach zwei Jahren zer¬ 
mürbender, von unsäglichen Anstrengungen er¬ 
füllter, von Enttäuschungen und Schicksalsschlä¬ 
gen gehemmter Aufbauarbeit in Palästina und dem 
politischen, propagandistischen, wirtschaftlichen 
Zionswerke in der Diaspora gewiß verstattet, ja 
nötig. Aber ein Narkotikum. 

Anders zu werten ist der Gedenkakt, der heute 
die Verhandlungen des Kongresses mitten in der 
heißen, leidenschaftlichen Generaldebatte unter¬ 
brach, die Kongreßteilnehmer aus dem vortreff¬ 
lich angelegten, aber nüchternen Zweckbau der 
Baseler Mustermesse in den alten adeligen Saal 
des Kasinos, aus dem Industrieviertel in die wun¬ 
derschöne Altstadt Basel an die historische Stätte 
rief, in welcher der Kongreßzionismus geboren 
wurde. 

Es war — ich muß es so niederschreiben, wie 
ich’s fühle, und man verzeihe dem Berichterstat¬ 
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ter die Überschwenglichkeit — ein gesegneter 
Vormittag. Er wird allen, die* an ihm teilnehmen 
durften, unvergeßlich bleiben, wie die Eröffnung 
des ersten Zionistenkongresses den Zeugen un¬ 
vergeßlich blieb. Der Genius loci hat einigen Red¬ 
nern dieser Gedenksitzung Gelegenheit gegeben, 
zu sagen, was die Arbeitsfreude neu beflügelt, 
die Zuversicht stärkt, die Seele von aller Bangig¬ 
keit befreit. Ich weiß, sie wird Früchte tragen, 
diese herzinnige Feier im Baseler Kasinosaal. 

Auf dem Wege über die alte Rheinbrücke, an 
dem herrlichen Rathaus vorüber, quer über den 
lebensvollen Markt- und unvergleichlich schönen 
Barfüßerplatz zum Kasino sah ich zum ersten 
Male das Antlitz von Basel. Wir waren ja alle 
bisher durch unsere Arbeit an den engen Bezirk 
rings um die Mustermesse gebunden. 

Ein Neupalästinenser — seine Jugend verlebte 
er in Galizien — verweilte mit mir einen Augen¬ 
blick am Rheinufer, dem man nicht mehr an¬ 
merkt, daß es einst stromabwärts mit jüdischem 
Blut getränkt war. „Damals zogen sie vom Rhein 
nach Polen, nahmen von hier das Idiom mit und 
haben deutsches Sprachgut von damals in der 
Abgeschlossenheit der ,Gasse4 bis zum heutigen 
Tage im Jiddischen aufbewahrt. Merken Sie, wie 
sich die Ostjuden weit besser mit der Bevölke¬ 
rung verständigen als die westlichen Zionisten? 
Als ich einen Schaffner — ohne Absicht, durch 
seinen Tonfall veranlaßt — fragte? ,Wieviel is 
der Seiger?4, zog er die Uhr und ich kriegte 
prompt Bescheid.“ 

Und eine kleine Begebenheit, geschehen eine 
Stunde vor dieser Gedenksitzung am Barfüßer¬ 
platz, wert, festgehalten zu werden. Drei Freunde 
traten zu einem Marktstand, um Obst zu kaufen. 
Die alte Frau sah die zionistischen Knopfabzei¬ 
chen und fragte, während sie Trauben zuwog, ob 
der schöne Mann mit dem schwarzen Bart auch 
wieder gekommen ist... 

Man hat ihn auch in Basel nicht vergessen. 
Wir, die wir Basel unendlich viel zu danken 

haben, freuen uns, daß unsere Bewegung ein we¬ 
nig von der unverjährbaren Schuld des jüdischen 
Volkes an die alte Rheinstadt abtrug, indem sie 
ihren Ruhm als gastlichen Kongreßort gründete, 
und betreten den Saal, zu welchem damals die 
Fahnen der vorüberziehenden Baseler Bürger 
emporwinkten. Die neue jüdische Jugend — tat¬ 
sächlich: Triarier, wie sie Herzl meinte — hef¬ 
ten uns das offizielle Abzeichen des ersten Zioni¬ 
stenkongresses an, hergestellt mittels der Origi¬ 
nalstanze vom Jahre 1897, und verteilen eine 
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Festschrift, die das Bild Herzls (an der Rhein¬ 
brücke), Herzls Eröffnungsrede, das Baseler Pro¬ 
gramm und die Präsenzliste des ersten Zionisten¬ 
kongresses enthält. 

Auf dem Podium haben 18 Teilnehmer von da¬ 
mals Platz genommen, darunter Sokolow, Us- 
sischkin und Motzkin, Feiwel und Schabt, Tem- 
kin und Cowen, Meier-Ebner, Alcalay und Joffe. 
Elf von diesen achtzehn haben sämtliche Kon¬ 
gresse mitgemacht. 

Ein Orgelpräludium, dann erinnert Präsident 
Weizmann an die heiligen Kämpfe, die auf dieser 
Bühne geführt wurden, stimmt diese Tagung auf 
das Intime, indem er erzählt, daß er zum ersten 
Kongreß, obwohl zum Delegierten gewählt, nicht 
kommen konnte, weil er kein Reisegeld hatte, und 
ladet die alten Mitkämpfer ein, von jener Zeit und 
jenem Ereignis zu sprechen. 

Es bleibt einer Zusammenfassung der gehalte¬ 
nen Reden Vorbehalten, ihren herzlichen und ge¬ 
danklich bedeutenden, ihren für die Erkenntnis 
des zionistischen Problems und für die Geschichte 
des Kongreßzionismus wichtigen Inhalt der brei¬ 
ten Öffentlichkeit zu übermitteln. Was Ussischkin 
und Sokolow, Temkin und Cowen sagten, darf 
nicht verloren gehen. Aber auch viele andere 
Redner teilten dankenswerte Erinnerungen mit. 

Und das Herzstück des Festaktes, Aere peren- 
nius, würdig, beigefügt zu werden den stärksten, 
edelsten Manifestationen der kongreßzionistischen 
Idee, scheint mir die Bekenntnisrede Leo Motz- 
kins zu sein, den man noch niemals so hin¬ 
reißend sprechen hörte: „Ich weiß, sagte er, „daß 
auch 90 Prozent von Ihnen nicht daran glauben, 
erst auf jenem Kongreß sei der politische Zionis¬ 
mus geschaffen worden. Ich, der ich schon vor¬ 
her Zionist war, wir ostjüdischen Männer, denen 
Herzl in bezug auf die Idee nichts zu sagen, nichts 
zu geben hatte, wir, die mit einem gewissen Neid 
belastet hierher kamen, um zu hören, was dieser 
Neuling aus dem Westen vorzubringen gewillt 
und befähigt sei — wir waren einfach bezwungen 
von der Größe seiner Persönlichkeit, von der po¬ 
litischen Weitsicht seines Geistes, vom Adel sei¬ 
ner Gesinnung.“ Otto Abeies. 

Gemeinden-u-Vereins-Icho 
Kindergarten der jüdischen Frauengemeinschaft 

München 

Sicherlich ist es nicht all unseren Lesern be- 
kannt, daß seit drei Jahren hier ein solcher Kin¬ 
dergarten besteht. Anfangs ganz klein in der Woh¬ 
nung einer der Frauen mit wenig Kindern einmal 
wöchentlich, entwickelte sich der Kindergarten zu 
der stattlichen Anzahl von 25 Kindern. Jetzt steht 
er unter den bewährten Händen zweier Kinder¬ 
gärtnerinnen und einer Helferin. Frühmorgens 
kommen unsere Kleinen. Die Größeren machen 
ihren Weg schon allein, legen ihre Überkleider ab, 
hängen sie selbständig an ihren eigenen Haken 
und holen sich von der Dodah (Tante) eine Ar¬ 
beit; das ist nähen, zeichnen, sticken, tonen, kle¬ 
ben oder bauen. Nach einer halben Stunde selb¬ 
ständiger Arbeit holen sich unsere Kleinen ihre 
Stühlchen, bilden damit einen Halbkreis um die 
Tante, sagen ihr Gebet und lernen nun ein Spiel, 
Gedicht oder Lied. Kleine hebräische Spiele fin¬ 
den bei unseren Kindern großen Anklang. Dann 
wird geturnt. Nach den Klängen eines Marsches 

oder Tanzes oder Liedes machen die Kinder ihre 
Bewegungen. Einmal wöchentlich kommt eine 
Mensendiek-Turnlehrerin, und die Kinder turnen 
eine Stunde mit ihr zusammen. Nun kommt das 
Frühstück; auch denjenigen, die zu Hause gar nicht 
essen wollen, schmeckt’s in der Gemeinschaft vor¬ 
trefflich. Meistens wird dann eine Geschichte er¬ 
zählt, oft aus der Bibel, manchmal eine andere, 
jüdischen Inhalts oder sonst ein Märchen. Alles 
lauscht. Am Schluß heißt es dann meistens „noch 
eine“. Dann wird noch gemeinsam gearbeitet. 
Mit strahlenden Gesichtern zeigen die Kinder den 
Eltern, ihre Hefte, in die sie alle gefertigten Sa¬ 
chen einkleben. Besonders betonen wir unsere 
Feste. Zu Sukkoth führen wir die Kinder in eine 
geschmückte Laubhütte (sie dürfen ihre Vesper 
dort einnehmen, arbeiten eine Sukkoh aus Papier 
und formen die einzelnen Gerätschaften, die wir 
zum Jamtot brauchen; auch Simchas Torah, Lag 
beomer, Schwuos, Pesach stehen am Programm. 
Ein ganzes Monat ist Chanukkah gewidmet; erst 
wird die Geschichte erzählt und alles erklärt, 
Menorahs aus allen möglichen Materialien gefer¬ 
tigt und dann arbeitet jedes Kind für die Eltern, 
Großmutter oder Freunde; dann müssen wir dar¬ 
an gehen, unseren Saal zu schmücken, Chanukkah- 
liedlein zu lernen usw. Und nun kommt die Cha- 
nukkahwoche. An einem bestimmten Tag kom¬ 
men die Eltern mit den Kindern. Drei Jungens 
entzünden die Lichter und singen die Brochot und 
dann kommt ein Chanukkahspiel; die Kinder ge¬ 
ben ihren Angehörigen die von ihnen gefertigten 
Geschenke und nun wird getrendelt. Nie enden¬ 
wollender Jubel! Und so jeder Tag eine neue 
Freude. Purim ist auch so ein besonderes Fest 
der Freude. Da kommen der Riese Goliath, Da¬ 
vid, Gumm, Max und Moritz, Rotkäppchen zu 
uns. So schafft der Kindergarten den Kindern jü¬ 
disches Milieu, in welchem sie das Spiel jüdischer 
Gebräuche und jüdischer Feste kennen und lieben 
lernen. Er hält die Kinder von Konflikten fern, 
die, man sollte es nicht glauben, auch in diesem 
Alter schon entstehen. Es ist doch in München 
vorgekommen, daß in einem allgemeinen Privat- 
Kindergarten plötzlich die jüdischen Kinder ent¬ 
fernt wurden und dann, daß ein christlicher Junge 
geäußert hat, „neben den Jud setz ich mich nicht“. 
Es kann nur jüdischen Eltern wärmstens empfoh¬ 
len werden, ihre Kinder dem Kindergarten anzu¬ 
vertrauen.. 

TEINACHER HIRSCHQUELLE 
rein natürliches Mineralwasser von Weltruf, ärztl. sehr 

empfohlen bei BLASEN-, NIEREN- und HALSLEIDEN 

Generaldrpot: 

EDUARD KÜHLES # MÜNCHEN 
LEDERERSTRASSE 12 TELEPHON 20542 

Deutsche WeuWäscherei Cr.m.L.H. 
FELIX BRAN1>\ER * MÜNCHEN 

Wittelsbacherplatz 2/o, Eing. Finkenstraße Telefon Nr. 23708 
Spezial-Dampfwaschanstalt für Herren-Plättwäsche nur Kraten, 
Manschetten, Vorhemden und Oberhemden. Lieferzeit ca. 8Tage 
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Beginn 29. September halb 10 Uhr vormittags. 
Fünfmal wöchentlich. Honorar 12 M. inkl., wird 
erforderlichenfalls ermäßigt. Herzog-Rudolph- 
Straße 5/0, Rückgeb. 

Vorläufige Anmeldungen schriftlich an Henny 
Reich, Ohmstraße 20/0 links, Telephon 32 9 88. 

Zur Durchführung und Aufrechterhaltung des Be¬ 
triebes ist es wünschenswert, daß die Gemeinde¬ 
mitglieder lebhaftes Interesse durch Auftrager¬ 
teilung an den noch einzigen in München beste¬ 
henden Bäckereibetrieb eines jüdischen Hand¬ 
werksmeisters zeigen. Die Aufsicht über den Be¬ 
trieb wird durch Herrn Dr. Ehrentreu ausgeübt. 

Bar-Kochba München. Der regelmäßige Turnbe¬ 
trieb beginnt mit Montag, den 12. September. Es 
turnen: Mädchen Montag von 6—7 Uhr, Damen I 
Montag von 7—8 Uhr, Damen II Montag von 
8—9 Uhr. Die Leitung. 

Der Gesaintausschuß der Ostjuden veranstaltet 
am 22. Oktober d.. J. einen Simchas-Thora-Ball. 
Der Zweck dieser Veranstaltung ist der, daß der 
Erlös seinen der Wohltätigkeit gewidmeten Ein¬ 
richtungen zufließen soll. Er gibt dies jetzt schon 
mit der herzlichen Bitte bekannt, daß die andern 
Vereine für ihre Simchas-Thorafeier einen ande¬ 
ren Termin dafür einsetzen möchten, damit er in 
seinem materiellen Erfolg keine Einbuße erlei¬ 
det und der Förderung seiner Ziele gerecht wer¬ 
den kann. 

Talmud-Thora. Die Vorstandschaft gibt bekannt, 
daß das Winterhalbjahr begonnen hat. Sie bittet, 
von dieser Anstalt, die sich segensvoll schon aus- 
gewirkt hat, ausgiebigen Gebrauch zu machen. 
Die Organisation ist derart, daß sie Schüler je¬ 
der Altersstufe in allen jüdischen Disziplinen, von 
den elementarsten Anfängen bis zur Einführung 
in das talmudische Gebiet, durch erprobte Leh¬ 
rer unterrichten kann. Auch für Belehrung er¬ 
wachsener Mädchen ist bestens gesorgt. Die Ein¬ 
schreibung zur Teilnahme erfolgt: Sonntag, 
1L September, von 10—12 Uhr im Schulgebäude, 
Klenzestraße 34, Rückgeb., II. Stock. 

Synagogenverein Beth Jakob, München. Die 
Vorstandschaft teilt mit, daß zu den bevorstehen¬ 
den Feiertagen Herr Kantor Müller aus Ungarn 
gewonnen wurde. Anmeldungen für Herren- und 
Frauenplätze können bis zum 18. d. M. entgegen¬ 
genommen werden. Näheres siehe Inserat in die¬ 
ser Nummer. 

München. Am Samstag, dem 17. September, 
abends 8.30 Uhr, findet im Museumssaal ein jüdi¬ 
scher Volkskunstabend unter Mitwirkung der be¬ 
kannten Künstler M. Sakaschansky, H. Lehmann, 
A. Zimmermann u. a. statt. Näheres siehe Inserat 
in dieser Nummer. 

Jüdischer Gesangverein. Bei gutem Wetter 
Ausflug nach den Osterseen am Sonntag, dem 11. 
d. M. Abfahrt: Starnberger Bahnhof 6.48 Uhr. Für 
Nachzügler Bahn nach Staltach (eine Station 
nach Seeshaupt), von dort aus dreiviertel Stun¬ 
den zum Ostersee. — Nächste Probe Dienstag, den 
13. September, abends pünktlich 8.15 Uhr: vorder¬ 
hand noch im Bibliotheksaal der Gemeinde, Herzog- 
Max-Straße. 

Geschäftliches 
Den durch Erschwerungen verschiedener Art 

seit Kriegsbeginn teilweise unterbrochenen Bäk- 
kereibetrieb hat die nach streng rituellen Grund¬ 
sätzen geführte Bäckerei Brader wieder in vol¬ 
lem Umfange aufgenommen. (Siehe Inserat!) 

Mttncli. Beieucblangs-Geschalt 
Hans Scheckenbach 

Theatinerstr.40, Fernspr.24168 

Spezialhaus I. Ranges 
Beleuchtungskörper für elek¬ 
trisches L icht, Heiz- u. Koch¬ 
apparate, Staubsauger, Bügel¬ 

eisen, Radio 

JOSEF WANINGER, MÜNCHEN 
Fernsprecher 21432 . Re'idenzstraße 22/I 

S)er elegan/e Mchufi nacfi -Maß 

Kauft bei den Inserenten 
des „Jüdischen Echos“ 
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ALB. DIEDERICH 
München •Türkenstrasse60-Telefon 22261 

Werkstätte 
für Polster-Möbel 

Tapeziererund Dekorateur 

Korbmöbel Korbwaren 
Kinderwagen 
Kinderstühle 
Reisekörbe 

August Riepolt 
München / Färbergr.26 

Fernsprecher 25 2 09 

LINOLEUM 

II 
der ideale Bodenbelag 

Teppiche, Läufer usw. 
Günstige Bezugsquelle 
c-,:- O. MÜNCHEN 
ESSig 04 %lli Sendüngerstr. 29 1 

Kohlen, Koks, Briketts,. Holz 
zu konkurrenzfähigen Tagespreisen ab 
1 Ztr. frei Haus. Teleph. Bestellungen 

bitte unter Nr. 28741-28744 

MAX MÜLLER, Karolinenplatz 5 

S. Levinger, München 
BAYERSTRASSE 25 (am Hauptbahnhof) 
PFISTERSTRASSE 6 (am Platil) 

Zigarren 
Zigaretten 

Rauchtabake 

Das Haus f. feine Tabakerzeugnisse 

HERREN- U. DAMENRTOFFE 
nur Qualitätsware 

äußerst preiswert 

T uehfab. Christofstal, MO n chen 
Schillerstraße 47 am Hauptbahnhof 

Cafe Teiclilein 
Ludwigstraße 4 / Telephon 24651 

Vornehmstes Tages-Cafe ohne Konzert 

Erstklassige Getränke, Gebäck aus eigener Konditorei 

Silberwaren 

MARCUS LEVINGER 
Rindermarkt 13 München Telephon 24650 

Gegründet 1880 

* 

Große Auswahl in Bestecken 
stets die neuesten Muster 

Tafelgeräte: Brotkörbe, Schalen, Becher, 
Leuchter, Jardinieren, Service usw. 

Kultusgegenstände: Chanukaleuchter und 
Lampen, Havdoloh, Esrogdosen, Sederplatten 

Odeon-Columbia 
die elektrisch aufgenommenen neuesten 

Tanzplatten ohne Nebengeräusch 
Verzeichnisse kostenlos 

ODEON'MUSIKHAUS JACOB 
München, Neuhauser Strafe 12 (neben Pschorr) 
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Warner's 
Rust-Troo/' Corsels 

7nc/e&w 

(77?eafir?ers/fi 32 

Walther Ceylontee 
Spezialgeschäft jetzt 

Maximilianstraße 
zw. National-Theater u. Hotel Vierjahreszeiten 

B. Walther & Co., Ceylonteestube 
direkter Import Telephon 20 4 28 

3 

E. BRADER, MÜNCHEN 
HERRNSTRASSE 17 . TELEPHON NR. 20762 

Weilj- und Sdiwarbrotbäckerei (einschl. Roggenbrot) 

Berches 
Feinbäckereiwaren / Torten / Kuchen / Tee¬ 
gebäck / Erstklassiges Kaiserauszugsmehl 

Prompte Zustellung nach allen Stadtteilen 

Streng rituelle Herstellung der Bäckerwären 

Wiederaufnahme des vollen Bäckereibetriebes ab 12. Sept. 

Eigene Fabrikate 

Loden-Stoffe 
u. Bekleidung 

SO" Ohne Zwischenhandel 

Bekannte Qualitätswaren 
Ausrüstung für Sommer- u. Wintersport 

Loden-Frey 
München / Gegründet 1842 / Malfeistr. 

Wa m sler-Her de 

Wamsler-WerKfe 
München 

//Hm1 

Für jeden Sport 
das große u. führende Fachgeschäft 

fporlhau,|(hu$ter 

Rosenstraße 6 
München 2C 7, nächst Marienpl. 

KATALOGE 
a) Berg-u. Wintersport, b) Auto-u. Motorsport, c) Tennis 
d) Bade-Artikel, e) Turnen und Leichtathletik 

KOSTENLOS! 

Julius Patloka Damen-Moden 
Nachfolger Ä. & M. Sutty 
München / Fürstenstr. 6 

Telephon Nummer 267 78 

SPEZIALITÄT: 

Eleg. Kostüme, Mäntel 
Kleider usw. 

Korbmöbel 
Allerbeste Qualitätsarbeit! 

KORBWAREN KINDERWAGEN 
Hermann Grunert, 

Äuß. Maximilianstr.7, b. Max Weberpl.,Tel.41856 

Gegr. 

Bayerische 
1869 

Vereinsbank 
Niederlassungen an allen größeren Plätzen 

Bayern r. d. Rh. 

ioQ.ntin.arLW. 

Die Pfandbriefe der Bayerischen Vereinsbank 
sind hochverzinslich und mündelsicher 5* 

fllfltüolHUnnttmi 
WEINBRAND und LIKÖRE 
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WieM ensch en 

elü ck lieh er werdenJ 

Möchten Sie nicht mehr Glück in Ihr Leben bringen? Oder 

haben Sie schon genug davon? Kaum — denn das gibt es wohl 

nie. Nun7 wir können Ihnen zu mehr Glück und Freude ver¬ 

helfen. Das ist weder eine Übertreibung noch eine Aufschneiderei; 

bitte geben Sie uns Gelegenheit, den Beweis anzutreten. 

Kein Mensch, der ein Gemüts- und Gefühlsleben besitzt, 

kann sich der erhebenden froh machenden Wirkung der neuen 

Vox- und Elektrola-Instrumente entziehen, wenn die herrlichen 

Leistungen aller berühmten Künstler in wundervoller Original¬ 

treue erklingen oder die hinreißenden Weisen der ersten Tanz¬ 

kapellen der Welt. Zwei ausverkaufte Konzerte im großen Mu¬ 

seumsaal beweisen die Anziehungskraft solcher Darbietungen. 

Nicht zu vergessen ist noch der Bildungswert dieser Instru¬ 

mente für jeden, der schon Musik treibt, indem die besten Vor¬ 

bilder, wann und so oft man will, zur Verfügung stehen. 

Öffnen Sie dem Glück und der Freude, welche zu Ihnen 

möchten, die Türe. 

Preis R M. 130und höher 

Triton-Phonograph nur RJM. 22.— 

PREISLISTE UMSONST 

MUSIKHAUS ALFRED SCHMID NACHF. 
(U. H E N S E L) 

GEGRÜNDET 1868 

MÜNCH EN /RESIDENZSTRASSE 7 
GEGENÜBER DER HAUPTPOST 

FERNSPRECHER 23494 BIS 23498 UND 20962 
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Q)fäxärm (ianstrasse 

^München. 

dh«indtc ^Cmzenizfeidutia 

nacß9llajl 

Acit üLt 50 teil 

(Jf£eini2«*t>i<ztuncj J.^OeftiiauAcA 

ÖL genullte* flefge Sjiotlanjü^e 

HORCH 
12/60 PS 8 Zylinder 

Deutschlands modernstes Erzeugnis 

PACK ARD 
8 Zylinder 

vollkommenster Tourenwagen der Welt 

Generalvertreter: 

GEBR. BEISSBARTH 
Älteste Autofirma Bayerns 

Private kaufmännische Kurse 
Fernruf 23 6 99 lIRB M4T Ge9ründet1879 

RUDOLF DUKUl MÜNCHEN 
Inhaber und Leiter Diplom-Kaufmann R. Bürck. Jeden Monat 
beginnen neue Kurse. Beste Referenzen. Auskunft und An¬ 
meldung Prinz- Ludwig -Str. Nr. 3/1, neben der Tonhalle 

Private 

MQDchnerKroIifalir Kurse 
München, Leopoldstraße 15 • Tel. 345 69 

Leitung : Dipl.-Ing. W. Pusch 

Sorgfältigste Ausbildung 
MAN VERLANGE PROSPEKT 

I Wk 

MARLER- 
KOPFEBt 

A**»*». 

* %««»*** 
TELEF. 22426. 

BILLIG-- 
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Gaststätten/Sommerfrischen/Bäder 
in denen jüdische Besucher willkommen sind 

Berchtesgaden * Kurholel Witlelshach 
Vornehmes Familienhotel in schönster 

Lage / Solebäder / Garage/ Reelle Preise 

Fernruf 86 Bes. St. Rottenhöfer 

Holet und Pension „Slillskeller“ * Berchtesgaden 
Gut bürgerliches Haus, ganzjährig geöffnet 
Fließendes Kalt- und Warmwasser / Appartements mit 
Bad und Toilette / Auto-Garage / Renommierte Küche 
Verlangen Sie Prospekte! 

BERCHTESGADEN 
HOTEL VIER JAHRESZEITEN 

Schönstgelegenes Haus am Platze. Gemütlicher Aufenthalt zu jeder 
Jahreszeit. Frühjahr und Herbst ermäßigte Preise. Fernsprecher37. 

Bes. ADOLF MILLER. 

Hotel und Sulehad Rückerl • Berchtesgaden 
Neu erbaut, einziges Bad am Platze / Alle mediz. und 
elektr. Bäder / Schwitz- Wannenbäder / Inhalationen/ 
Massage/Sole a.d.staatl.Salinen / Modernst einger. 
Fremdenzimmer m. größt. Komfort / Tel. 13L / Prosp. 

V/7/ä Fabiola, Reichenhall 
Gut bürgerliches Haus 

Norddeutsche und Wiener Küche 
Mozartstrasse 8 Telephon 375 

Kurhaus „VILLA ELSA“ (Bad Kissingen) 
Prinzregentenstraße 9 

Bevorzugtes Kurheim für die Kursaison März bis 
November, Wenden Sie sich mit all Ihren Wünschen für 
sich und Ihre Familie rechtzeitig an mich, 50 Zimmer jed. 

Komf. Küche nach ärztl. Vorschrift. Zivile Preise. 

Besitzer: GEORG BLUMENSTOCK 

BÄD KISSINGEN 

„Villa Spann“ 
Altrenommiert anerkanntes 
Haus, ruhige freie Lage mit 
herrlichster Fernsicht 
Bad Kissingen 
Besitzer: HANS ERHARD 

BAD KISSINGEN 
BERCHTESGADEN 
HOTEL BELLEVUE 

Modernstes Haus. Sommer- und Winter-Betrieb. Großer, schattiger 
Garten, Garagen usw. Fernruf 15. Warm- und kaltfließendes Wasser. 

Geschäfisstelle der Bayerischen Automobilisten. 

Fremden-Pensioo Carola • Bad Reicheohall 
Schöne Lage am Kurpark nächst den Bädern und Gradier¬ 
haus / Fließendes Wasser / Wiener Küche / Telephon 424 I 
Pension nnd Kuranstalt Parkvilla • Reichenhall 

Direkt am Kurgarten / Alle Kurmittel im Hause 
Vornehmes, erstklassiges, ruhiges Haus / Tel. 322 l 

S^cnfion (Sltfenbab, 9teid)enf)all 
neben Kurpark mit allem Komfort 
6d)5ner ©arten ££elepl)on 156 

Villa Engl, Reichenhall 
Ludwigstraße 27 (im Zentrum) 

Zimmer mit Frühstück Telephon 521 

BAD REICHENHALL 
Villa Kramer 

Schönste Lage • Zimmer m. Frühstück • Zentralheizung 

■p« go Hotel-Pension, Reichenhall 

Höhenlage Telephon 73 

I I W Ul I CÄFfi-RESTAURANT 

Hotel und Pension Bayerischer Hof 

Kurhausstraße 25, 2 Minut. vom Bahnbof. Kurgarten und Brunnen 
geleg. Pension bei mäßigen Preisen Hausdiener a. Bahnhof. Tel. 289 

BESITZER LOUIS ROBERT HERZOG 

i?)otel ^absburg «. 33tlla Stefanie 
«Bob SfteidjenfjaU 
(am ® a () n 1) o f) 

mit allem S o m f o r t, 
ffernfpredjer 9tr. 34_9luto*©aroge 

BAD KISSINGEN 
KURHAUS ESPLANADE UND VILLA JOHANNA 
Telephon 22 Sanatorium Menzelstr. 4 

Vornehmes Haus in ruhigster Lage 
Fließendes Wasser 

Zentralheizung 
Lift 

Zimmer M. 3.— bis M. 5.—, Verpflegung M. 6.50 

Familien=Pension Wieler 
Konstanz, Hebelstr. 8/Telephon 178 

Herrschaftlich eingerichtete Villa 
in grossem Garten, 1 Minute vom See, 

5 Minuten vom Wald, Motorboot- Verbindung 
Vorzügliche Küche 

SELMA EMRICH 

SCHÜLERPENSIONAT 
Bid Reichenhalf, Villa Wilielsüacü 

schönste Lage, Zimmer mit Frühstück, 
Abendessen auf Bestellung, Passanten¬ 
zimmer, Telephon 524 • 

WÜRZBURG / TRAUBENGASSE 3 

Gewissenhafte Überwachung / Beste Verpflegung 
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Äußerst solide Preise 
Nur beste QHiliiai 

M.J.SCHRAMM 
MÜNCHEN, Rosenstr. 5/i 

Täglich eintreffend 

Chiemseelachse im Husschnitt 
Außerdem sämtliche Fluß-, Seefische, Räucherwaren, Marinaden. 

Spezialität: lebende Spiegelkarpfen in allen Größen 

JosefPravida,München, Waltherstr.12/14 
Fischgroßhandlung / Telephon Nr. 55047 

MÜNCHEN 

HOTEL EUROPÄISCHER HOF 
BES. OTTO LOCKERT 

Das vornehme Hotel 
direkt gegenüber Hauptbahnhof 

Südausgang 

Unter der gleichen Leitung 

HOTEL DEUTSCHER HOF 
OTTO LOCKERT 

5 Minuten vom Bahnhof am Karlstor gelegen 

KaffeesRestaurant 
Wein s Restaurant 

Pfälzer Winzerstube 

Täglich nachm, und abends Konzert 

MAX WITTKOP 
©pejtalgefcbäft feiner .Sletfcbwaren 

Rathaus / Weinstraße 
München 

Sie beFannten 5immermann=©pcjiftlitäten 
^ernorragentie (Qualität 

23UÜgfte Berechnung 
_gnbinibuclleBebiennng! 

Büromöbelfabrik 
^inbenjellcT 

Bürobedarfshaus 

Anzüge 
aufbügeln! 
Chemisch reinigen, repa¬ 
rieren, neueinfüttern und 
dergl. besorgt rasch und 
gut bei freier Abholung 

BÜGEL-ATELIER 
• „BLITZ“ • 
Damenstiftstraße 6/II 
Neues Telefon 910 24 

INSERATE 
Im .Jüdischen Echo* haben stets 

grossen Erfolg 

ALT PAPIER 
Zeitungen, Büch., Alteis..Metall, 
Akten, Stampf, Lumpen, Flasch., 
kauft bestens und holt frei ab 
Josef Dusohl, Schloi8Sheimer Löit)ßngrubßl7 

Jelef22811-I311.25720- 

In unseren großen 

Spezial-Abteilungen 

unterhalten wir stets eine 

reiche Äuswahl preiswerter 

Gebrauchs- u. Luxusartikel 

zu vorteilhaftem Einkauf 

Hermann Tietz 
München 

DISCONTO-GESELLSCHAFT FILIALE MÜNCHEN 
BRIENNERSTRASSE 50a / DEPOSITENKASSE PROMENADEPLATZ 7 

Gegründet 1851 Stammsitz Berlin 

Kapital u. Reserven rund 185000 000 RM /Zahlr. Niederlassungen in Deutschland 

Bankmäßige Geschäfte aller Art 
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